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«Also, Frölein, chunnt die Wichsi,
im Halbkreis zu miir, bi miir gits
Gält.» Erraten: das sagt Herr
Schmid.

«Nüüt isch, Frölein, losed Si nöd
uf dää, chömed Si zu miir a d
Kasse!»

Herr Schmid will der Serviertochter
eine Fünfzigernote aufdrängen.

Herr Fischer will der Serviertochter
eine Hunderternote aufdrängen.
Sie zögert noch.

«Jetzt mach doch keis Gschiiß, wä-
geme Mööli; Frölein, nämed Si jetzt
das Gält!»

«Mach kei Böge, du chasch s

nächscht Mal zale, wänns dänn
mee choscht!»

«Wämmer halbiere?» fragt die
Serviertochter salomonisch und steht
genau zwischen Schmid und
Fischer.

«Tumms cheibe Züüg, ich ha gsait,
ich bläächi, und jetzt blääch ich »

«Du häsch doch vor drüü Woche
scho zalt, hütt isch es a miir, Frölein,

was macht diä Schmier?»

«Schpilt doch kein Rugel, du häsch

öis scho mänge Gfalle ...»
«Chumm, red mer nöd davoo, las

mer di Fröid und ...»
«Vilicht zalt de Herr Schmid s

Bündnerfleisch, und de Herr
Fischer de Wii, dänn hämmer de

Fride», meint die Serviertochter,
die noch anderes zu tun hat.
«Frölein, reded Si nöd vo Sache,

wo Si nöd verschtönd, nämed Si

jetzt dä Pulver, suscht mached S

mi böös ...»
«Nei, ziend Sis vo däm Hunderter
ab ...»
«Also, wänns um Verwoorge sii

mues ...»
«Dänn hettid mer vierezwänzg
sächzg, das wär dänn ...»
«Gopfrid, ich han zwei Semeli

ghaa ...»
«Also, das isch mer jetzt nöd rächt.
Entweder gömmer jetz na neimes-

häre, wäge de Rewangsch, oder
dänn chömeder die Wuche emal zu
öis use zum Znacht.»
«Es mues doch nöd immer uufgaa.
Simmer ggange?»

*

Schmids und Fischers sind fort.
Am Tisch nebenan sitzen zwei
Frauen und zwei Mannen: Häberlis
und Kümmeriis.
«Isch das langwiilig mit däne

Mane», sagt die Frau Häberli. «Immer

das Gschtürm i de Wirtschaft,
keine wott der ander zale laa, und
alles loset zue.»
«Diräkt piinlich», sagt die Frau
Kümmerli. «Me schämt sich amigs

grad für därig Lüüt.»
«Uahhh!» Aha, das ist der Herr
Häberli. Er gähnt. Er ist müde.

Seit Jahrhunderten
gediegene Gastlichkeit
gepflegte Geselligkeit

Hotel Hecht StGallen

Und sagt:
«Ich mues am Morge früeh us de

Chlappe, es isch Ziit für mich.
Frölein zale!»
«Nüüt isch, hüt zal ich.» Das sagt
der Herr Kümmerli.
«Klaar zalsch dun, Fredi, du häsch

s Kümmeriis doch ani ...»
Und so weiter
Undsowei
Undso
Und

DKW!
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